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Bermstagspratident Tode uder
den Anschluß.

Wien, 6. Juli. Reichstagspräsident Löbe hielt heute
abend auf Einladung des österreichisch-deutschen Volksbundes
einen Vortrag über den gegenwärtigen Stand der Anschluß-
frage· Er betonte, daß der Bewegung attgenblicklich zwei
Motive zugrunde liegen, ein nationales unb ein wirt-
schaftliches Das nationale Motiv ist die ursprüngliche
kulturelle Einheit unseres Volkes, die Blut- und Stammes-
zugehörigkeit Das wirtschaftliche Motiv ist eine Zweck-
mäßigkeitsfrage Er erinnerte dann an das Selbst-
bestimmungsrecht, das den übrigen Völkern Europas zuge-
standen worden sei, ausgenommen den unterlegenen Ländern,
und fuhr fort: Nicht das Gerechtigkeitsgefühl, sondern die
�Mentalität des ,,Siegers« hat hier diktiert. Der Verstoß
gegen die Gerechtigkeit kann aber nur solange Bestand
haben, als die Mentalität der Sieger die europäischen
Geschicke bestimmt. Wie jedoch die Sanktionen in den
besetzten Gebieten fallen mußten und wie die Besetzungen
beendet werden müssen, gerade so wird das Verbot der
Sieger an die Besiegten fallen, wenn das Verhältnis
gleichberechtigter Nachbaren in den europäischen Ländern
Geltung findet. Wir wollen Anspruch auf unser nationales
Recht erheben und wollen niemand überlisten, sondern
schon jetzt sagen, daß wir nach dem Eintritt in den Völker-
bund unsere Forderung sofort erheben werden. .Wenn
Oesterreich, wie Dr. Seipel in Paris sagte, existenzfähig
ist, dann werden wir uns am meisten darüber freuen;
denn wir bauen unsere Forderung nicht auf der Not eines
deutschen Landes, sondern auf den freien Willen seiner
Bewohner auf. Europa muß, wenn es gegenüber Amerika
nicht ganz ins Hintertreffen geraten will, eine große wirt-
schastliche Einheit bilden. Jch bin für ein Paneuropa;
aber an die erste Stelle stelle ich den nationalen Zusammen-
schluß des deutschen Volkes. Wenn er den Anstoß gibt,
daß nicht nur für unser Land, sondern für ganz Europa
diese Zwangsunterscheidungen fallen, dann ist das unser
doppeltes Verdienst.

Zwei Faktoren treiben das Rad der Entwicklung. Der
erste und wichtigste ist unser nationales Recht, der zweite
die wirtschaftliche Entwicklung, die als Vorläufer des Zu-
sammenschlusses großer Gebiete Europas zu betrachten ist.
Die Ausführungen des Reichstagspräsidenten wurden mit
anhaltendem stürmischen Beifall begrüßt.

Wir wissen, daß Herr Löbe bei Gelegenheit auch
nationale Töne anschlagen kann. Unsere Befriedigung
darüber würde noch größer fein, wenn wir sie auch einmal
in Löbes Presse feststellen dürften, die diese national
klingenden Stellen jedesmal fürsorglich zu unterdrücken pflegt.

Luther-z Eintritt in den Ylerwaltungsrnt
der Keins-bohrt.

Das Reich besitzt Ernennnngsvollmakht
Berlin, 7. Juli. Gegenüber der Behauptung,

Dr Luthers Ernennung zum Mitglied des Verwaltungs-
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rates der Reichsbahn sei im Widerspruch mit derpreußischen
Staatsregierung erfolgt, stellt die ,,Tägliche Rnndschau«
fest, daß ein Recht der einzelnen Länder, Vertreter für
den Verwaltungsrat der Reichsbahngesellschaft zu ernennen,
von der Reichsregierung nicht anerkannt werde. Nach
Ansicht des Kabinetts solle im Verwaltungsrat der Reichs-
bahngesellschaft die deutsche Volkswirtschaft durch sachkundige
Persönlichkeiten vertreten sein. Nach diesem Grnndsatz sei
bei der Ernennung der Mitglieder des Verwaltungsrates
verfahren worden, und die Praxis habe gezeigt, daß damit
das Richtige getroffen worden sei, da bisher der Ver-
waltungsrat in voller Einmütigkeit seine Tätigkeit nach
wirtschaftlichen Gesichtspunkten ausgeübt habe. Das
preußische Kabinett habe den Anspruch erhoben, an die
vakante Stelle einen Regierungsvertreter zu entsenden.
Das Reichskabinett habe sich mit diesem Vorschlag nicht
einverstanden erklärt und, als die Verhandlungen mit
Preußen nicht zu einem Ergebnis führten, von seiner Er-
nennungsvollmacht Gebrauch gemacht. Gegen dieses Ver-
fahren werde sicl! nichts einwenden lassen, und deshalb
werde man auch annehmen dürfen, daß die Bedenken, die
fegt nachträglich von preußischer Seite gegen die Ernennung
geltend gemacht würden, an der Wahl, die die Reichs-
regierung getroffen hat, nichts mehr ändern werden.

Ablehnende Antwort Preußens an Herrn
von Berg?

Berlin, 7. Juli. Die Antwort der preußischen Regierung
aus das erneute Ersuchen des Herrn von Berg, in Vergleichs-
handlungen mit den Hohenzollern einzutreten, wird in den
nächsten Tagen nach nochmaliger Beschlußfassung durch das
preußifche Kabinett erfolgen. Die Antwort dürfte sich darauf
beschränken, eine Neuaufnahme der Verhandlungen auf der
alten Grundlage abzulehnen unb im übrigen zu erklären, daß
der gegenwärtige Zeitpunkt als ungeeignet zur Einleitung
neuer Beratungen erscheint. Dagegen dürfte die Möglichkeit
späterer Verhandlungen offen gelassen werden.

Unnötige polnische Erregnng
Berlin, 6. Juli. Wer die Hoffnung gehabt hat, daß

sich die deutsch-polnischen Beziehungen unter dem neuen Re-
gime bessern würden, hat eine schwere Enttäuschung erleben
müssen. Was sich das der militärischen Organisation Pil-
sudski naheftehende Blatt »Polska Zbrojna« mit seinem Ver-
langen nach rein deutschen Gebieten an Maßlosigkeit leistet,
spottet jeder Beschreibung. Wenn die Presse eines Nachbar«
landes einen derartigen Ton anfchlägt, ist an ein freundliches
Nebeneinanderleben nicht zu denken. Die Erregung der
polnischen Presse über den Beschluß des Reichstagsausschusses,
in dem auf die Notwendigkeit der Rückführung der polnischen
Saisonarbetter hingewiesen wird, also nur verlangt wird, daß
einem ungefeglichen Zustande ein Ende bereitet wird, ist
gänzlich unberechtigt. Denn nach den deutsch-polnischen Ver-
einbarungen sind die polnischen Saisonarbeiter verpflichtet,
sobald die Saisonarbeit beendet ist, Deutschland zu verlassen.
Diese Bestimmung ist aber nach dem Kriege nicht befolgt
worden, so daß zurzeit ungefähr 70- bis 80 000 polnische
Landarbeiter sich unberechtigterweise dauernd in Deutschland
aufhalten. Wenn nun die polnische Regierung die Be-
hauptung aufstellt, daß diese Zahl nicht stimme, da zahlreiche
dieser polnischen Saisonarbeiter ihre polnische Staatsange-
hörigkeit verloren hätten, so trifft das nicht zu. Die polnischen
Amtsstellen find der Aufforderung der deutschen Regierung,
sich bei der deutschen Arbeiterzentrale durch Einsichtnahme
von der Richtigkeit dieser Zahlen zu überzeugen, bisher nicht
nachgekommen.

Bei der großen Zahl der deutschen Arbeitslosen ist es
Pflicht der deutschen Regierung. darauf zu achten, daß die-
jenigen Abmachungen mtt ausländischen Regierungem durch
die eine Vermehrung der Arbeitslosen oermieden werden soll,
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auch innegehalten werden. Der Androhung polnischer Re-
pressalien gegenüber ist zu bemerken, daß die deutsche Re-
gierung schon längst zu Repressalien wegen der schlechten Be-
handlung, die sich die Deutschen in Polen gefallen lassen
müssen, hätte greifen können. Man denke nur an die Ver-
urteilung des Leiters des Deutschen Volksbundes in Ober-
schlesien, Dudek, für dessen Schuld ein Beweis nicht zu er-
bringen war. Dagegen lese man den Bericht über den Ver-
bandstag der polnischen Gesangvereine in Bochum, an dem
sich 40 polnische Gesangvereine beteiligten, und an dem auch
der polnische Generalkonsul und der polnische Konsul aus
Essen teilnahmen, sowie polnische Reichstagsabgeordnete und
Abgeordnete aus Posen. Es wurden polnische Nationallieder
gesungen, Ansprachen nationalpolnischen Charakters gehalten,
ohne daß die Feier von deutscher Seite in irgendwelcher
Weise behindert worden wäre. Wir möchten den großen
deutschen Verein sehen, der in Polen in gleicher Weise seine
Feste feiern könnte. «·

Berlin, 6. Juli. Das polnische Generalkonsulat in Berlin
hat im letzten Augenblick das Visum für den Sammelpaß für die
Reife Berliner Kinder zu Verwandten in die ehemals deutschen
Gebiete von Posen und Westpreußen verweigert. Damit ist
400 erholungsbedürstigen Großstadtkindern einen Tag vor
der Abreise die Möglichkeit eines Ferienaufenthaltes auf dem
Lande genommen worden.

Strafvcrsctzttirg des Schtuicgersohttes Eberts
Urteil des Reichsdisziplinarhoses.

Leipzig, 6. Juli. Heute fand vor dem Reichsdisziplinaw
hof die Berufungsverhandlutig gegen den Attachä im Aus-
wärtigen Amt Dr. Wilhelm Jänicke, den Schwiegersohn Eberts,
statt. Dr. Jänicke hatte am 20. Mai v. Js. in das Gäste-
buch des Hotels Pagano auf Eapri eingetragen: ,,Jn Jhrem
gemiitlichen Hause vergißt man sogar, daß ein Hindenburg
Präsident der Deutschen Republik geworden ist.&#39;« Von der
Reichsdisziplinarkammer Berlin I war Dr. Jänicke am 7. No-
vember v. 3s. wegen Dienstvergehens zu einem Verweis und
zu einer Geldstrafe von einem Drittel des monatlichen Dienst-
einkommens verurteilt worden. Die durch Einlegung der
Berufung von beiden Seiten veranlaßte heutige Verhandlung
vor dem Reichsdisziplinarhof wurde mit einer Vernehmung
Dr. Jänickes eingeleitet, die neue Momente nicht ergab. Jn
den anschließenden Plädoyers beantragte der Reichsanwalt
Strafoersetzung Jänickes gemäß § 75 des Veamtengesetzes in
eine andere Dienststelle unb eine oom Gericht feftzusetzende
Geldstrafe. Von einer Dienstentlassung bat der Reichsanwalt
abzusehen.

Das Urteil lautete auf Strafoersetzung und Geldstrafe in
Höhe eines Drittels eines Monatsgehaltes Jn der Be-
gründung wurde ausgeführt, daß Jänicke als höherer Beamter
im Auslande sich habe eine Fahrlässigkeit zuschulden kommen
lassen. Das Vergehen reiche jedoch nicht aus, um eine
Dienstentlassung zu rechtfertigen.

Zur Reichsbanl-Dislontermiisziguttg.
Die  Ermäßigung des Reichsbank-Diskontsatzes ist zwar

nicht unerwartet, aber immerhin doch schneller gekommen, als
man dachte; denn man hatte sie nicht so kurze Zeit nach dem
Ultimo erwartet. Wenn die Reichsbank fegt ben Zinsfuß
für den Wechseldiskont von 6,5 auf 6 Prozent und den
Lombardzinsfusz von 7,5 auf? Prozent ermäßtgt, so geschieht
dies in diesem Jahre zum vierten Male für den Wechselzins-
suß und zum fünften Male für den Lombardzinsfuß Die
legte  Ermäßigung erfolgte am 7. Juni und ist der frühere
Saß nur knapp vier Wochen zur Geltung gekommen. Es
ist nunmehr das zweite Mal, daß sich die �Reichsbank zu einer
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Ermäßigung von nur einem halben Prozent entschließt, und
dies ist um fo erklärlictjer, je mehr sieh unsere Geldsätze den
Weltmarktsätzeii anpassen. Wenn man die Diskontermäßigutig
jegt vorgenommen hat, so geschah es wohl hauptsächlich, weil
der Geldmarkt nach der Anspannung am Ultimo sich wieder
außerordentlich schnell veiflüssigt hat und die Neichsbank in
die Gefahr geriet, ihre Gelder wieder in großem Umfange
bei sich aufzuspeichevm zumal die legte Ermäßigung auf
den Geldmarkt kaum einen Einfluß ausgeübt haben dürfte.

Der Fernfprecher im Flngzeug. «
Außer-ordentlich befriedigende Erfolge.

Auf der seit einem Monat in jeder Hinsi t _mit
utem Erfolg betriebenen ersten Nachtxlugstre e mitZzersonenbeförderung Verlin��«Danzig-� önigsberg be«-
währt sich eine im Vorjahre auf Ver uchen erprobte
technische Neuerung bestens, die in abfe barer Zeit als
unentbehrli e Einrichtung von allen Groszxlugzeu en
geführt wer en wird. Die telegraphische nlage at
eine eichweite über die ganze 650 Kilometer lan e
itachtflugftrede, sodaß« das Flugzeug von jedem» Stan -
ort aus sowohl mit Statt- wie mit Landehafen »die
Verbindung aufnehmen kann. Ferner hat der Pilot
bezw. die Besatzung die Möglichkeit, durch Telephonie
stets eine der beiden Endstationen zu erreichen. »Jn
Berlin befinden sich Funkstellen auf den Flughafen
Tempelhof und Staaten. _

Die Verständigung ist auf allen Flügen bisher
ausgezeichnet gewesen. Besonders wertvolle Dienste
leistet die Neueinrichtung bei Nebel, dem zur Zeit
noch gefährlichsten Feind des Flugzeuges Jst· z.·V.
ein auf der Strecke befindliches Flugzeug in örtliche
Nebel geraten, kann es im Vertrauen· auf» seine draht-
iose Verbindunge mit der Erde ruhig eine geraume
Zeit über den ebel steigen, tvobekes Zeit hat, fest-
zustellen, daßi die noch ferne Zielstation frei von Nebel
und daher eine Landung möglich ist» Die Bord-
anlage der Telegraphie und Telephonie ist einstweilen
noch ausschließlich für die« Vesatzung des Flugzeuges
als Hilfsmittel der Navigation gedacht, doch werden
Vorbereitungen getroffen, auch dem reisenden Publi-
[um Funkgerät und Fernsprecher zu privater Verirru-
dung freizugeben.

Zur Linderung der Zsoitnvasserfkliiidctt
Der Hauptausschuß des Preußisclsen Landtages be-

schäftigte sich in der Sitzung am 6.d M. mit einem
Antrag des deutschnationaleit Abg. Grafen von Garnier
und der übrigen niederschlesischen deutschnationalen Abge-
ordneten, der das Staatsministerium ersucht, angesichts
der ungeheuren Hochwasserschäden im Hirschberger Tal,
von denen insonderheit die Gemeinden Hermsdorß Agneten-
dorf, Arnsdorf, Giersdorf und Quirl betroffen sind, und
der sich bei vorsichtiger Schätzung durch den Landrat auf
6 Millionen beziffert, sofort Niittel bereit zu stellen.
Der Antrag fordert eine erste und sofortige Staatsbeihilfe
von 550 000 Mk, das sind etwa 9 Proz. des Schadens,
die dem Regierungspräsidenteti von Liegnitz zur Linderung
der ersten Not zur Verfügung gestellt werden sollen
Ferner sollen weitere Summen in Rgtenzahliingen aus
Anfordern des Regierungspräsidenten verfügbar gemacht
werden. Der Berichterstatter Graf von Garnier berichtete

O r K! t «,,JM D er D .
Roman von V. v. d. Lancken.

Machdruck verboten!
1. Fortsctzung

Sie war ein frisches, kerngesundes Geschöpf, kerngesund
an Leib und Seele, mit großen, stkahlenden, schonen Augen,
einem roten Mund mit stolz gefchwungenen Lippen, einer
klaren Stirn, einer jugendschönen, schlanken Gestalt und
einem warmen, gütigen Herzen. Dazu besaß sie eine aus-
gedehnte Herrschaft und ein reiches Allodvermögen Konnte
es da wunder nehmen, wenn sich Zivil und Militär, und
nicht zum wenigsten die erbangesessenen Junker, um sie be-
warbeäi und einer dem andern den Rang streitig zu machen
u te�d, Nein, das war kein Wunder, aber daß das schöne,
warmherzige Mädchen unter allen �Bewerbern nicht einen
einzigen fand, der ihr gefiel und dem sie ihr Herz hätte
fchenken mögen, das war ein Wunder, denn es waren unter
ihren Bewerbern Männer, die bei keinem andern Mädchen
vergebens angeklopft hätten. «

Herr von Krufemark schüttelte den Kopf und runzelte
die buschigen Brauen bei jedem Antrag, der kam, und bei
jedem Korb, der er auf Wunsch des jungen Fräuleins dem
fehnsüchtig harrenden Freier austeilen mußte. An der Tat-
sache aber konnte er trog Stirnrunzeln und Kopfschütteln
nichts ändern.

»Ja! heirate nur aus Liebe-«, erklärte Marianne. Da-
gegen ließ fiel! nichts einwenden, aber der Vater sorgte sich
im Stillen, wem es einmal gelingen würde, des geliebten
Kindes Neigung zu gewinnen, und seine Sorge war nicht
umsonst. Bei einem Aufenthalt in Nizza lernte Marianne
einen jungen, eleganten bildhübschen Mann kennen, dessen
Vater Jtaliener, dessen Mutter Schweizerin war. Armand
di Ferni, Jngenieur feines Zeichens, besaß ein kleines Ver-
mögen und weilte nach einer schweren Lungenentzündung
zur Herstellung seiner Gesundheit den Winter über in Nizza.

aus eigener Kenntnis über die ungeheure Katastrophe
Der Vertreter der Staatsregierung erklärte, daß ein Teil
der vom Reiche für Preußen bewilligten 2 Millionen
Mark für die Linderung der Hirschberger Katastrophe
verwendet werden sollen. Der Liegnitzer Regierungspräsident
hat aus diesen Mitteln bereits am Montag den Betrag
von 160 000 Mark zur Linderung der ersten Not zur
Verfügung gestellt. Der Regierungsvertreter bat noch,
die Regierung nicht auf einen bestimmten Betrag fest-
zulegen, weil die Höhe des Schadens in vollem Umfange
noch nicht feststeht. Der deutschnationale Antrag wurde
schließlich nach einer weiteren Debatte gegen die Stimmen
der Deutschnationalen in der vorstehenden Form abgelehnt;
dagegen wurde ein allgemein gehaltener Antrag, in dem
sofort ausreichende Staatsbeihilfen für die Geschädigten
im Hitschberger Kreise wie in den übrigen preußischen
Landesteilen, in denen Schäden durch Hochwasser oder
Wolkenbrüche verursacht sind, zur Linderung der ersten
Not gefordert werden, von der Mehrheit des Ausschusses
angenommen.

Ein »gltikkhaft Schiff«
Köln, 6. Juli. Auf dem Nhein verunglückte gestern ein

mit Wein beladenes Moselschifs das beim Ankerwerfen gegen
einen Pfeile: der Südbrücke stieß und in der Mitte aus-
einanderbraci!. Während die Mannschaft gerettet werden konnte,
trieben die Weinfässer den Rhein hinab. Es sammelten sich
darauf Hunderte von Leuten an und zogen die mit jungen:
Wein gefüllten Fässer an Land. Nur ein Teil der Fässer
konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Der Nest
wurde von der Menge aufgeschlagen, und alle Hinzukommenden
tranken, bis sie sinnlos betrunken waren. Schließlich war das
Ufer längs des Nheins weithin« mit Betrunkenen bedeckt.
Erst als 80 Schupobeamte herangezogen wurden, konnte
einigermaßen Ordnung geschaffen und der Nest der Güter in
Sicherheit gebracht werden.

Wie verlautet, sind bisher über 20 Personen an Alkohol-
vergiftung erkrankt und in die Krankenhäuser eingeliefert
worden. Die wüsten Szenen forderten bislang fünf Todes-
opfer. Zwei Personen starben infolge Alkoholvergiftung,
eine wurde bei einer Schlägerei unter den Betrunkenen er-
schlagen und zwei ertranken im Rhein.

Lokales. 
Namslaty den 7. Juli 1926.

=: 25iähriges �meifieriubilänm. Am. heutigen Tage.
den 8. Juli, begeht Herr Fabrikbesitzer Oscar Winkler sein
25jähriges Meisterjubilättm  Wir sprechen hierdurch unserm
hochverehrten Gönner und langjährigen Geschäftsfreunde unsere
allerbesten Glückwünsche aus. D. Red.!

= Meisterprtifung. Vor dem Prüfungsausscbuß der
Handwerkskammer in Vreslau haben die Meisterprüfung im
Friseurgewerbe mit gutem Erfolge bestanden die Herren
Walter Hirschberg und der Friseurgeschäftsinhaber Karl Schubert,
beide von hier. »

= Erschossein Am Mittwoch gegen Abend erschoß sich
im kleinen Kiesernwalde dicht hinter dem Vahnübergange am
Lankauer Wege der im hiesigen Kreisbananit beschäftigte Kurt
Freitag. Was den hierorts geachteten und jederzeit bescheidenen
Mann in den Tod getrieben hat, ist uns nicht bekannt.

Dieser junge Fremde verstand es, sich die Liebe des schönen,
klugen deutschen Mädchens zu erwerben, er verliebte sich
selbst leidenschaftlich in sie, und Marianne erklärte ihrem
Vater, sie heirate Ferni oder bleibe ledig. Der alte Edel-
mann erschrak heftig, er versuchte, sein Kind durch Vor-
stellungen und Ueberredung zu beeinflussen, umsonst. �-
Marianne liebte Armand di Fekni, und da nicht gerade
Nachteiliges gegen ihn vorlag, willigte der Vater ein, und
der Jtaliener errang die Hand der reichen Erbin mit dem
alten vornehmen Namen, nachdem er sich der einen Ve-
dingung gefügt, die der alte Krusemark mit unbeugsamem
Willen forderte. Ferni nahm seinen Wohnsitz mit seiner
Gattin auf bem Klosterhof, gab feinen Beruf auf und
widmete sich der Vewirtschaftung der Güter. �- Es ist ein
oft beobachtetes Geschehnis, daß energische und bedeutende
Frauen ihre Liebe Männern zuwenden, die diese  Eigens
fchaften nicht befigen. So war es auch in diesem Fall.
Armand Ferni war schön, elegant, liebenswüdig, er besaß
Geist und gutes Wissen, aber man begriff trotzdem nicht,
wie gerade er Marianne von Krusemark imponieren, wie er
dieses bisher so kühle, stolze Mädchen zu so leidenschaftlichen
hingebende: Liebe hatte entflammen können. Der alte
Krusemark selbst schüttelte verwundert den Kopf: da er fein Kind
aber glücklich sah, suchte er schließlich, wenn auch schweren
Herzens, sich mit der Tatsache abzufinden, daß der alte
deutsche Herrensitz in fremde Hände überging. Ferni bemühte
sich redlich, fich den für ihn ganz ungewohnten Verhältnissen
anzupassen, und so ging die Sache besser, als man anfangs
geglaubt. Von drei Kindern, die in den ersten Jahren der
Ehe geboren wurden, starb das älteste; eine Tochter Anna
und der jüngste Knabe, nach dem Vater Armand genannt,
blieben den Eltern erhalten. Als der alte Krufemark starb,
zählte Armand vier und feine Schwester acht Jahre. Armand
war der Abgott feiner Eltern, besonders der Mutter, die in
ihm das Ebenbild ihres noch immer vergötterten Mannes
sah, obgleich doch hin und wieder kleine Wolkenschatten
über das eheliche Glück huschten, seit Herr von Krufemark
gestorben war unb Frau Marianne die Zügel des Negiments

= Nundfunk Die Schlesische Funkstunde bringt vom
8. bis 13. Juli eine vollkommen neue Nundfunk-Darbietung
und zwar das Großfunkspiel »Der Herr der Erde«  eine
Ueberttagung oon der Norag aus Hamburg!. Diese Vergri-
staltung spielt 6 Abende lang, jedesmal W, bis 2 Stunden
und zwar um 8,30 Uhr abends beginnend. Die Handlung,
welche darin den Nundsunkhörern durch den Aether über-
mittelt wird, umfaßt den ganzen Erdball und geht von New
York über das Innere der Vereinigten Staaten nach Japan,
Südamcrika, Singha und nach Netv York zurück. Der
Jnhalt zeigt den Kampf zwischen Materialismus und
Jdealismus und bringt besonders hochinteressante Leistungen
auf dem Gebiete der Akustik. � Hervorragende Künstler
find zur Mitwirkung gewonnen. So singt am 1. Tag Doria
Kent Nothaug Der 2. Tag bringt eine eigens neu komponierte
Opcr mit der Musik von Horst Platen in der Metropolitan
zu New Bock. Am 3. Tag wird das japanische Schauspiel
»Asagao&#39;« eiugiflochtem dafür ist auch die japanische Sopranistin
Hatjue Yuasa von der Kaiserlichen Oper in Tokyo zur Mit-
wirkung gewonnen worden. Am legten Tag sind in das
Gesamtbild »Die Malabaren« mit der Musik von Oskar
Fried und Ludwig Wüllner aufgenommen. � Das Groß-
funkspiel ist von Hans Bodenstedt und Alice Fliege! verfaßt,
die Musik von Horst Platen. �- Alle Nundfunkteilnehmer
werden auf dieses besondere Ereignis schon fegt aufmerksam
gemacht. � Dieses große Nundfunkspieh welches von Hamburg
kommt, hören sie in den oben angeführten Tagen in Namslau
bei Herrn Tatsclske im »Schwarzen Adler«

»�- Neuauslage des amtlichen Fernsprechbuches Bei
der Obcipostdircktion wird gegenwärtig eine Neuauslage des
amtlichen Fernlprechbucltes für den Oberoostdikektioiisbezirk
Vreslau vorbereitet. Vis spätestens zum 15. Juli können
Wünsche der Fernsprechteiinehnier auf Änderung der Ein:
tragungen ihrer Anschliisse berücksichtigt werden· Gebühren-
vflichtige  Eintragungen, deren Wegfall oder Änderung nicht
spätestens bis zu diesem Zeitpunkt beantragt wird, werden
unter Berechnung der bestimmungsmäßigen Gebühr in die
neue Auflage übernommen. Die Anträge sind schriftlich und
postfrei für das Ortsnetz Vreslau an das Fernsprechamt in
Vreslau, für die übrigen Ortsnetze an die zuständigen Post-
ämter zu richten.

= Die Erneuerung der Automobil-Steuerkarte. Jn
dem nunmehr in Kraft getretenen Kiusifahsp «, «« «, f f,
finb einige neue Bestimmungen enthalten, die, wie uns vom
Verbande der Automobilbefitzer Deutschlands, Dresden-Berlin,
mitgeteilt wird, zum Nachteil der Kraftwagenbesitzer oft über-
sehen werden. So war nach dem alten Gesetz eine neue
Steuerkarte erst von dem Tage an zu lösen, an dem das
Kraftfahrzeug in Benutzung genommen wurde. Nach § 1 des
Gesetzes war die Steuer nämlich nicht an den bloßen Besitz
des Fahrzeuges, sondern an dessen Benutzung auf öffentlichen
Wegen oder Plätzen geknüpft. Es bestand also kein Zwang,
für unbenutzte Kraftfahrzeuge eine Steuerkarte zu führen. Die
Steuerstelle war lediglich verpflichtet, bei nicht rechtzeitiger Er-
neuerung der Steuerkarte die Zulassungsbescheinigung einzu-
ziehen und auf bem Kennzeichen den Dienststempel zu tilgen.
Nur selten wurde bei Verkauf oder bei Außerbetriebssetzung
das Kraftfahrzeug polizeilich abgemeldet. Nach dem neuen
Gesetz läuft die Steuerpflicht jedoch so lange, wie das Fahr-
zeug bei der Polizeiverwaltung geführt wird, d. h. solange es
nicht abgemeldet ist. Bisher galt als Steuerschuldner der
Eigentümer des Fahrzeuges, nunmehr aber derjenige, auf dessen
Namen das Fahrzeug zugelassen ist. Den Kraftfahrzeugbe-
figern können nach dem neuen Gesetz bei nicht rechtzeitiger
Erneuerung der Steuerkarte oder Nichtabmeldung des Fahr-

fest in ihren kleinen Händen hielt. Ferni fühlte fegt mehr
als zuvor das Uebergewicht seiner tatkräftigen
Frau, und wenn er ihr auch um das, was sie in ihrer
Stellung leistete, feine Bewunderung zollte, rückte sie feinem
Herzen dadurch ganz unmerklich etwas ferner. Vielleicht
fehlte Marianne auch darin, daß sie selbst zuviel arbeitete,
während Ferni das Leben genoß. Sie ließ ihn gewähren
unb legte selbst feinen Galanterien gegenüber schönen Frauen
kein ernstliches Hindernis in den Weg. Nachdem zwei, drei
erregte Szenen keinen Wandel darin geschaffen, sah sie als
kluge Frau darüber fort, zumal Ferni sie mit immer gleich-
bleibender Fürsorge und sogar mit Zärtlichkeit umgab. Er
war den Frauen gegenüber nun einmal schwach, aber sie
liebte ihn so sehr, daß nichts diese Liebe zu erschüttern ver-
mochte, und als oor zwölf Jahren der Tod ihn von ihrer
Seite rief, war für Marianne von Ferni die Sonne ihres
Lebens untergegangen für immer.

Jhre ganze Liebe und Sorgfalt übertrug sie nun unge-
teilt aus ihren Sohn, der nicht nur äußerlich, sondern auch
im Charakter � und bei dieser Wahrnehmung seufzte die
schöne Frau �- feinem Vater immer ähnlicher wurde. Anna
wurde von ihr gewiß nicht weniger geliebt als Armand,
aber die zärtlichstem tiefsten Regungen ihres Mutterherzens
gehörten doch dem Sohn, vielleicht weil fte fühlte, daß er
von beiden Kindern das bei aller glänzenden Begabung im
Charakter unselbständigere war.

Die Jahre vergingen, zwölf lange Jahre. Nun war
Armand di Ferni sechsundzwanzig Jahre alt, hatte die
Güter seit drei Jahren selbständig übernommen, aber, wie
alle Eingeweihten wußten, mehr nominell, denn Frau
Marianne war auch heute noch das herrschende unb treibende
Element, und das Ende des Zügels, an dem alles geleitet
wurde, lag, wenn auch unsichtbar, nach wie vor in ihren
Händen. Armand störte sie nicht darin, es war ihm, wie
einst feinem Vater, sogar sehr angenehm, um so ungebundener
sein Leben genießen zu können, obgleich er auch hier eine
gewisse Vorsicht beachten mußte, da et sich nicht gerade durch
Kraft und ftrogenbe Gesundheit auszeichnen. Forts. folgt.
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Wo der Eoucsismus versagen muß�
Wenn in diesen Tagen in Rauch,  FVU»II»kI-«E»lck!! dev

ehemalige Apotheker Dr. Emit Colle, 691ahrxg- dem
Machtgebot des Sensenmannes, der an der HUM des
Armen wie am Palast der Könige anklopfd hat FOIgE
keiften sangen, fo wird sich gar manchepdte Frage
vorgelegt haben: »Wie ist es möglich, Daß dies« Ungeb-
liche Wundermann, zu dem ungezahltc TCIUIFUPS PM-
zessionsweise gepitgert sind, nicht emmal fahtg war,
im Besitze feiner großen Lehre dem Tode noch ein
paar Jahre abziiringem umfDMEhV- als VOch 69 Jahre
kein allziihcjxs Alter bedeuten.
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Gotte, der in der neueren Zeit dadurch weltbekannt
geworden ist, daß er für die alte Lehre von der heilen-
Den Selbsteingebung ungemein mächtig die Werbetronp
niel rührte und durch zahlreiche unbestreitbare Erfolge
für sich selber die beste Reklauie gemacht hat, ist nicht,
:vie man annehmen könnte, Lügen an seiner Lehre ge:
straft worden, deshalb nicht, weil seine Methode eben
niir unter bestimmten Voraussetzungen wirken kann,
and vor allem bei organischen Krankheiten versagen
muß.

Mit großer Fähigkeit hatte es Couis verstanden
seine Patienten zu einer gewaltigen seelischen Gemeinde
zusanitnenzuschareiy eine wuchtige Masse bei» Ver-
trasiicns iiiid der Giäubigkeir Die Verehrung, die er
weithin genoß, war ungeheuer und er hat sie ohne
Zweifel in jeder Weise verdient, denn das muß man
ihm uneingeschränkt lassen: sein Wirken war reine«
cdclste Menschenliebe.

Zu allen Zeiten schon hat es Leute gegeben, die
sich diirch die Phantasie ihrer Einbildiing selber Krank-
heiten eingeredet haben und auch Leute, die mit Unter-
stiitziing eben dieser Einbildung Krankheiten wieder
oerscheuchten Bereits bei den priniitivsten Völkern
xfinden wir diese Fälle zahlreich bestätigt.

Zweisellos spielt bei nicht wenigen Menschen die
Eitibildung eine ganz ungeheure Rolle, so stark oft,
daß sie den Gesundheitszustand ebenso zum Schlechten
wie zum Guten beeinflussen kann. Daß bei nervöseti
und hysterischen Personen unausgesetzte geistige Beein-
flussung nicht spurlos vorübergeht, ja in manchen
Fällen, bei der nötigen Voraussetzung, geradezu augen-
blicklich giinstige Wirkungen hervorriifen kann, ist kaum
tibztileiigtiem

Jmmerhin kann, nach der Atisicht von Wissen-
schaftlern, unter verkehrter Auffassung der von Couis
neuerdings wieder so lebhaft verkündeten Lehre gar
xnanchem Unheil der Weg geebnet werden, namentlich
dann, wenn die Selbsttäuschung dieser Methode Möglich-

. leiten einzuräumen versucht, die sie keinesfalls wahr-
anmachen vermag. So sehr bei seelischen Erkrankun-
�gen und Nervenkrankheiten durch die Couålschen Grund-
satze Gutes» zu schaffen möglich ist, so verhängnisvoll
kann sich die Naivität, die diese Meth-ode vielleicht gar
zum Allheilmittel stempeln möchte, mit der Zeit aus-
wirken. Ein Beinbruch leibt ein Beinbruckk selbst
wenn man Tag für Tag unter Hinzunahsme von Ueber-
stunden sich einreden wollte: »Es geht mir täglich
besser und besser« . . . s

Es sind Fälle nicht selten, da durch allziigroße
Hoffnungen auf die heilkräftigen Fähigkeiten der Selbst-
eingebung einer Verschlimmerung der Krankheit nur
Vorschub geleistet und ein rechtzeitiges ärztliches Ein-
greifen vereitelt wurde. Jm Besitze des Unerfahrenen
kann der Eoueismus glatt zum Gegenteile dessen füh-
ren, was bezweckt wurde.

Der Nimbus, mit dem man den Eouäismus aus-
gestattet hat, ist vielleicht das Gesährlichste an ihm,
weil er eben bei phantastischen Leuten nur gar zu
leicht den Glauben an Wunder ohne Ende erzeugt, ein
Glaube, der-sich letzten Endes als überaus schlimmer
Jrrglaube erweisen muß. Der Eou6ismus, richtig an-
�ewandt, kann Segen bringen, der ,,Eouejismus der
Straße« aber muß vom volkshygienischen Standpunkte
aus, eben mit Rücksicht auf die Gefahren, die er in
sich birgt, verworfen werden. is!

zeuges, falls es von ihm nicht mehr benutzt wird, ganz er-
hebliche Nachteile entstehen. Wenn z. B. ein Fahrzeug ver-
kauft wird, die Abmeldung aber nicht erfolgt, dann kann der
Fall eintreten, daß nach Ablauf der Steuerkarte die Steuer
erneut voii dem früheren Besitzer des Wagens, auf dessen
Wagen die Zulassung lautet, erhoben wird. Dasselbe gilt
bei Außckbetriebsetzung von Wagen. Das Fahrzeug muß
spätestens drei Tage vor Ablauf der Steuekkarte Unaufgefordert
zur Bersteueiung angemeldet werden. Andernfalls kann ein
Zuschlag bis zu 10 Prozent erhoben und außerdem das Straf-
verfahren gegen den Steuerschuldner eingeleitet werden. Es
ist daher dringend zu raten, ein zugelafscnes Fahrzeug
bei Verkauf oder Außerbetriebssetzurig sofort bei der Polizei-
verwaltung abzumeldeii und spätestens drei Tage vor Ablauf
der Steuerkarte mit dem vorgeschriebenen Formular die Aus-

stellung einer neuen Steuerkartezu beantragen. Lastkrafts
wagen find nach den neuen Bestimmungen als solche auch
dann zu versteuern, wenn sie gelegentlich, nur nicht überwiegend,
zur Beförderung von Personen benutzt werden.

- Deutsche Turnerschafh Türners-Schwimmen. Mit
der Bezeichniitig »Turtier-Sclswimnieii« soll zuni Ausdruck ge-
bracht werden, daß die Deut"che Turuerschaft die Leibesübiiiigeu
im Wasser als Wassertiirtieii aufgefaßt haben will; als organisches
Glied in der Reihe der von der Deutfcheti Turnerschaft ge-
pflegten Gebiete der Leibesiibuiigein Der hohe Wert des Wasser-
turnens ist längst erkannt. Die Leibesübtitigen im Wasser sind
besonders geeignet den menschlichen Körper zu kräftigen und
gesund zu erhalten. Der Hauptvorziig aber liegt in der Kräftigung
von Herz und Lunge; dieser beiden Organe, welche die Vor-
beditigung fiir jegliche Leibesübiiiigen sind. Jeder Turnenniiiß
daher schwimmen können; jeder Jugendliche der diese Fähigkeit
nicht besitzt, muß sie erlernen. Es überlege jeder, der noch iiicht
schwimmen kann, in welche Gefahr ei· sich selbst und seine Mit-
metischen bringt, wenn er in Wassernot gerät. Deshalb, ihr
Jungen und Mädels, konimt zum Schwimmen.

Provinzielleä
Liegnitz. Vor einigen-Tagen abends 7 Uhr wurde ein

achtjähriger Knabe, iiameiis Ludivig, an der Kreuzntig Greuadiers
und Hahnauerstraßg als er versuchte, zivischen den Anhängern
eines Lastautos diirchzuschliipfem von den Rädern erfaßt und
getötet.

Vreslaw Jn der Nähe der Liebichshöhe sprang eine
unbekannte, etwa 60 Jahre alte Frau in selbitmörderischer
Absicht in den Stadtgraben. Sie wurde sofort wieder heraus-
gezogen, verstarb aber auf dem Tcanspokt nach dem
Krankenhause

Ohlau. Jnfolge einer schweren Gasvergiftung fand ein
Nachtsehußbeamter früh seine Frau im Schlafzinimet bewußt-
los auf. Jn der Nacht hatte fiel! der alte unb brtichige
Gummischlauch von der Gasleitung gelöst und das aus-
sttömende Eos hatte die Küche nnd das anstoßende Schlaf-
ziminer erfüllt, Dem sofort herbeigerufenen Arzt gelang es,
die Frau ins Bewußtsein zurückzurufem -�- An einem mit V °t Gen!
Beerenpflücken im Walde beschäftigten 13jähtigen Mädchen
verübte ein Buksche ein Sittlichkeitsverbrechen Er ist leiher
unerkannt entkommen.

Gtriegau. Der Kutscher Müller, der wiederholt wegen lsi deln
Diebstahls vorbestraft ist, hatte in eineni Kaffeehaiis eine Brief- «
tasche entwendet, die niir einen Judas: von 31 Mark aufwies
Das Gericht erkannte dafür auf 1 Jahr Zuchthaus

Butizlam Die Nettungsmedaille verliehen wurde Rektor
Maroske, der im vorigen Jahre unter Einsetzutiq seines Lebens «
ein Mädchcn vom Tode des Ertritikens im Botm- gerettet hat.

Groß-Strehlitz. Das Auto des Kammerpräsidenten
des Heizogs von Ratiboy Major von Schwartzkoppetn über-
schlug sich infolge zu scharfen Brenisens Herr v. Seh. erlitt
schwere Armbrüclih während der Ehausseur schwere innere
Verletzungen und einen Unteiarmbtuch bavvntrug.

Neuniarkt Jin kommenden Frühjahr soll hier ein evan-
gelischer Kreiskirchentag stattfinden.

Grottkair. Auf der Strecke Neudorf�Altgrottkau fuhr
ein SchupwOssizier in rasendeni Tempo die Chausfee entlang,
uni ein anderes Kraftfahrzeug zu überholen. Hierbei glitt er
aus und fuhr« in eine mitten auf der Straße stehende Dampf-
walze hinein. Mit schwereii Verletzungen mußte der Bedauerns-
werte in ein Krankenhaus überführt werden. Das Motorrad
glich nur noch einem Trümmerhaufen.

Schönberg O.-L. Aus der Schönberg Ostritzer� Ehaussee
fuhr das Auto des Kaufmanns Boigt von
Straßengraben und überschlug sich. Boigt erlitt dabei einen
tötdlichen Schädelbruch während der Ehaufseur mit schweren
Verletzungen hoffnungslos darniederliegt.

Verschiedene Mitteilungen.
� Die Welterzeugung an Petroleum. Die Pro-

duktion an Petroleum hat in den letzten Jahren, 1924 und
1925, eine riesige Zunahme erfahren, obwohl sie noch immer
der Nachfrage kaum genügt; sie ist nach der neuesten Statistik,
die in ber »Umschau« mitgeteilt wird, von 52,8 Millionen
Bariels im Jahre 1913 auf 140,8 Millionen 1924 gestiegen.
Ein Barrel ist = 42 Gallonen ä 2,85 Kg. Die amerikanische
Erzeugung hat sich seit 1913 verdreisacht und betrug 1924
714000 Barrels, 1925 758000 Barrels, die mexikanische
hat sich versechsfacht unh betrug 1925 über 115000 Barrels.
Nußland lieferte 1924 über 47000, 1925 48000 Barrels.
Dann kommen Persien mit 35 000, Niederländisch Jndien
mit 21000, Benezuela mit 20000, Rumänien mit 15000,
Peru mit 8600, Jndien mit 8000, Polen mit 5500, Argentinien
mit 5000, Borneo mit 4200, Trinidad mit 4000 und Japan
mit 2000 Barrels.

� Durch eine Gi tnatter gestorben. Dem Arbeiter
Kunow in Sempolno, reis Neutomischeh biß beim Tots-
graben eine Giftnattei in den Fuß. Erst abends, als der
Fuß anschwoll, dachte er an ärztliche Hilfe; es war leider
zu spät. Nach zwei Stunden starb der Gebissene unter großen
Schmerzen. Er hinteiläßt eine Frau und vier Kinder.

Jnserieren 
bringt Gewinn!

hier in den Stet

Neiieste Nachrichten.
 Wolss-Depesiheu.!

 Sei: eichen des .,Namslauer Stadtblattes«.!
ungeheure Ileberschweinmuiigeii in Mexico.
Mexikm 7. Juli. Die immer weiter ansteigenden Wasser-

massen drohen eine Isolierung der Stadt Mexiko an. Jm
Umkreise von 15 km von Mexiko sind die Eisenbahnschieiien
unter Wasser. Man befürchtet den Ausbruch einer Hungers-
not, wenn es nicht gelingt, rasch größere �mengen von Lebens-
mitteln nach der Stadt zu bringen. Die Ernte auf her
mexikanischen Hochebene ist vollkommen vernichtet. Man
schätzt den Schaden auf 10 bis 15 Millionen Pesos.

Mord im Hofbriiuhaas
Jm Münchener Hosbiäuhaus sollte gestern ein Schlosser

wegen Lärmens gewaltsam entfernt werden. Der Schlosse:
stellte sich mit gezogenem Messe; am Ausgang »auf und lauerte
aufden Drbnungsmann, ber sich »für alle Fälle mit»eineni
Bierschlägel bewaffnet hatte. Ein unbeteiligte: 701ähriger
Handwerker, der ahnungslos durch die Tür ging, wurde durch
mehrere Messerstiche des Ruhestörers so schwer verletzt, daß
der Tod auf ber Stelle eintrat.

Unwetter am Lago Maggiore.
Rom, 7. Juli. Nach einer Meldung ber Tribuna hat

sich heute in Cannero am Lago Maggiore während eines
heftigen Wollienbruches ein Teil des am Ufer gelegenen
Platzes gelöst und wurde von dem See verschlungen. Der
Anlegeplaß ist stark beschädigt.

Nachtiieisung
über die in der Stadt Namslau jeweilig gezahlten Preise für
nachstehend genannte Lebensmittel je Pfund nach dem Stande

am 6. Juli 1926.
RM. · RM.

r 0,17V2 1 Eiter Vollmilch 0,24
Brot  dunkel! 0,15 1 Ei _ 0,09
I emmel70 g! 0,05 1 Hering 0,05-0,10
�Roggenmehl 0,15 Dberrüben � Bund! 0,10
Weizenmehl 0,23 Mohrrüben � Bund! 0,12
Weizengries 0,35 �Blumenkohl � Kopf! 0,15�0,40u 0,40�0,80 Guriien 0,30
ufecfiuikiest 0�3Ü-Ü�6Ü  kraut 0,30
nun." l 0,28 Weiß raitt 0,Reis 0,25 Rotliraut �

i! rbfen 0,24 habarbe 0,10
liiohnen 0,25 Salat � Kopf! 0,03
.15 a ee 2�80�4,00 _ el 1,00
·u er 0,32-0,34 Hwiebeln 0,20lliinbgei ch 0,9o�1,2o pfei  je nach Sorte! �Kalb ei eh 1,00-�t,t0 Birnen » �-
amme fleifch 1.004,20 «pinat �
chweinesleisch 1,00-1,10 - Kartoffeln 0,10

S eck 1,30�1�40 �Dreifelbeeren �
urlt 1.204,60 Pilze 0,25Schweineschmalz 1,40 Baus �

Molliereibutter 1,90 1  Ente 1,00
Landbutter 1,60 I Hahn 1,60
Margarine 0,6i!szs,00 Tauben � Paar! 1,40

Roms-lau, den 6. Juli 1926.
Die Polizeiverivaltunxp

J. B. Wechmann
tisrodiitieiiniarktlirriiljt

Amtiiche Notierungeii her an ber �Breslauer �Drobuktenb�rlc7. Jult 192FZ gezahlten Preise in {Reichsmark bei fsosorti erBezahlung ·inur sur Kartoffeln ilt der Erzeu erpreis! ab chlesisckerBerladestation in vollen Waggon adungen  mit Ausnahme von Futter.
mitteln, die sich Frachtparität Breslau verliehen!. Tendenz:  Betreibe:Ig- � D aaten: uhig. � Mehl: Fest.

Eiland!: amtliche Sicherungen �00 kg!:
mittl. Art unb Güte der legten Ernte bei sofortiger Bezahlung.

 Betreiber: W7. _ 6. Delfaaten: 7. »F.30 20.! 30,20- N. Winterraps .Weisen, 74 kg* , �,� -,�
�Ro aen 71 kg* 20.50 , 2o,50 Leiniainen . 33,- �.�55a er. . . . . ·. 19,20 19,20 eni amen  ��,�- �,�
Bkxkugerite  l9. 1900 Zgn saat ..  -�,� ��,��lliirner- Berftel 18,00 18,00 ohn, blau neu ��-� �, �-

* sjektoliter= bezw. Effelitivgewicht
Feine und feinste Qualität entsprechend höher.

..
1.»..

Schlachtlioi
Sonnabend, den 10. Juli 1926

Fleisch-Verkauf.

Ztvungsversteiiieriing Belianntmakliungen
Montag, den I2. Juli « wie: »

vormittags 9 Uhr werde ·
ich in Sthivirz Bietervev
sammlung Gasthaus Frost
lxliammode mit Spiegklaussalz
nachniittags um 3 Uhr in
Hönigerty Bieteroersammä
lang im Gasthaus Brandt
einen silliergtauen grasen barg
meiftbietend gegen Barzahlung
verfteigern.

Oriwol
Bollziehungsbeamtet

beim Krankenkasse-niemand 
Narrn-lau.

gskzsiskssssssssxiszs 
Woljnniigsgfesuche «
Kapitalgesuche
Kanfgesnche 
Kapitalan ebote
Gelegenhe tskäufe

überhaupt Anzeigen jeder Art
finden weiteste Verbreitung
und haben stets besten Erfolg

nich, das

�Nnmsläner Institut«
Naiiislain Kirihstraße 18.
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nachdem Stunde vom 1.Jatmar1925.  HAVE« VI« W8�!-
Gemäß §§ 24 Abs. 2, 26 Abs. 2 unb 27 Abs. 2 ber  GIVE MADE-Vis- im 3"� 1926-

Durchsührungsbestimmungen zum Neichsbewertungsgeseß ordne  Johann Pospiech �m, Frau
ich für den Bezirk: des Landessinanzamts Breslau im Be·  Gertrnd eh· Adler»..  r 9nehmen mit den Herren Regierungsprasidenten in Breslau,  o! . . » »; .v I - s v � v v - v v v v - v v v s s v O«: O�:I: -:I: O!:T« « «! !«!:CIxSzT:GETEs?TOZEEEIEGETEGEIEEEGEBQZEZZGSX ::Liegnitz und Schneidemühl folgendes an: «· �  »

H u weinberertungI. Einsamilienhiiuser im Sinne des § 24 Abs. 3 ber Durch-  
aus Wall» und Gartensriichten

Herren, Damen- u.
Kindershalbsrhnhe
in bekannt guten Qualitäten

Willy "ii�äl�tsohig
mamslan, Kloster-irr. 12.

Garten-Restaurant �Zum Reichsahler�.
H&#39; Täglich &#39;s

Abend-Konzert

·, ». 
TO:
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siihrungsbestimmungem die vor dem Jahre 1875 erbaut
sind, find je nach Maßgabe ihrer baulichen Beschaffen-
heit und ihrer örtlichen Lage mit einem Wert bis zu
55 v·H., kleine, einfache Einsamilienhäuser mit einer Bauers mcinhcfckc ..
W h flssch b; 100 » di l k� W h hä i » von 7�11 Uhr mit gut gewahltem Programm.eine: nergölsten älbnutzrtrarlrrg untererlileäemeltalis zuoäs 1515:. gahkrohke �Inne� Korbnafchens Um SUUHCU ZUIPVUÖ �m� .
bes Wehrbeitragswertes herab zu bewerten. Instanz» Eintritt frei! II. Wieland.

I1. �mietwnbngrunbftiicke  § 26 Abs. 3 Durchsiihrungss
bestimmungen!, die vor dem Jahre 1875 erbaut sind,
werden je nach der baulichen Beschaffenheit und Lage

. bis zu 35 v. H. des Wehrbeitragswertes herab bewertet.
Mietwohngrundstiicke mit geringem Ertrage können auf
Antrag bis 30 n. H. des Wehrbeitragswertes herab
bewertet werden. -

Ein geringer Ertrag ist dann anzunehmen, wenn der
Eigentümer nachweist, daß die Friedensmiete  Grund-

ausführliche Anleitung wird gegeben.
Ocar Tietze

Germania-Drogerie.

illa Tun-Verein

WekbtfitrdusNamslaucrStadtblatt.
Übertragungen für
Offser-wsteindruck

Psgkskiis.GZTBT"ZEOHUZCHF"FZ-Ssäskskråäkgäskäkx im   Pla ka t2. Ka rasche.
betragen hat. Hamslau «-

Die Bewertung erfolgt nach Maßgabe des Ertrages
und des Alters der Gebäude:
a! Bei einer Grundmiete von 4�5 v. H. des Wehr-

beitragswertes mit 40 v. H., bei Gebäuden im Alter
von über 50 Jahren mit 35 o. H.;

b! bei einer Grundmiete von weniger als 4 n. H. des
Wehrbeitragswertes mit 35 v. H., bei Gebäuden im
Alter von über 50 Jahren mit 30 n. H.

Mietwohngrundstiiche in Görlitz, Liegnitz und Weiden·
burg sowie im Neurode�-Reichenbacher Jndustriebezirle
einschließlich Rotenbach und Schwarzwaldam die im
wesentlichen aus einfach ausgestatteten kleineren
Wohnungen bestehen und an Mieter aus Kreisen der
minderbemittelten Bevölkerung vermietet zu werden
pflegen, find mit einem Hundertfatz bis zu 30 n. H., in
Breslau einschließlich der Bororte bis zu 25 n. H. des

Pucku nqenetc.&#39; . ssanünoer «

 im Rahmen der allgemeinen Schwimmzeitem
Mittwoch abends Vgl-s Uhr

Sonntag vormittags Mit! Uhr ab.

Der Vorstand. Der Skymimmmart

E Schuhhaus Kolihius E
empfiehlt insbesondere

zu billigsten Preisen

IV.

Qlßebrbeitragswertes herab zu bewerten.    . -..« .  v. __ » « »He-F«- vqixssz
V. Geschciftsgrundftücke  § 27 Abs. 4!, die vor dem I. Januar � , o  I, � ._ i 9. �______;_._ , z»  »,

1900 bezugsfertig geworden sind sind mit 60�-65 v. H. � «« M"? . · �wäre.� "des Wehrbeitragswertes zu bewerten. 2  WILL e Kunjjk  i� "«"«··· « z,� « «
VI. Fremdenheime in Bildern, Kurorten und.Sommersr·ischen H ». .sowie Gastwirtschasten aus dem flachen Lande können 1  Kissen H

bis zu 50 v. H. des Wehrbeitragswertes herab bewertet d N l d S «! _ -
VII ZFMG bi lieb i N f le i B ft i d K ·s bei bang z; heiraten fnueiiteregbegg �äe�k��  M! · � «. t t r o , n en ret en , .Fze«:-;ia«d;i«."cstogsuztnåkaissiadk.sjsizhs3k. aziititåczix lerne �e « a." �fgiijff�rzfggffj� JPO/l�dl/f/f/KLCÜWT/b?aren er un amsau, e nn e er ere un t .der  Bremse; gegen Polen unmittelbaH an der ngieuerst   Sattlermeifter FAPBEN«HA! HINENECHRIFTEN

Landesgrenze liegen, kann das Finanzamt die unter IUcht zUM bsldjgsv ANDRE! M? Kreuzburgerstraße 14. CHEHsHHApHYKUNHsANFTAkT - GRADL-LFACHGESCHÄFT
Biffer I�VI gegebenen Sätze weiterhin ermäßigen und Ukkhkfkajeik u.
zwar für Einfamilienhäuser bis zu 45 v. H., für Miet- » . ,wohngrundstiiche bis zu 30 n. H. und für Gefkhäfw gllttttü�     Dgrundstücke bis zu 45 v. H. »· «� o o �
Breslau I1, den 28. Juni 1926.

Der Präsident des Landessinanzamts Breslau. mit Hofegängern EHZFIZZR 35000 BRESlAII1LMoriizsir19

Zur Anfertigung

von Drucksachen jeder M E;
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung
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